Erſcheint wöchentlich 4 Mal: 


Preis für Einheimiſche 18 Sgr., 


wärtige zahlen bei den Königl. Poſt⸗Anſtalten 21 Sgr. 


Thurn 


6. 


7 


Dienſtag und Freitag früh, 
Mittwoch und Sonnabend Mittag. Pränumerations“ 
mit Botenlohn 19 Sgr.; Aus 


5 Uhr, 


3 Pf. 


Politiſche Rundſchau. 


Schleswig: Holitein. Die Gerüchte, daß Des 
ſterreich die Freundſchaft mit Frankreich dazu nes 
wolle, einen Schachzug gegen Preußen in der Schles⸗ 
wig⸗Holſteiniſchen Sache zu machen, treten immer be⸗ 


man in Berlin den Bruder deſſelben, 
rich doch für zu ſchwer compromittirt halten ſollte. Das 


für die 
Dieſe Berufung 


dipl.“ jest als erſten Schritt hin, den Oeſterreich be⸗ 


zen; 
en 
tereſſen Deutſchlands zu entſprechen.“ — Die „Nordd. 
Allg. 3 


1 


chenden Vorlagen betrifft, ſo liegen im 
Fee eine Reihe von Geſetzentwürfen fertig, ſo u. 


betreffend die Regel 
betr. das alien e - a 3 1 Ae ee 


betr. 3 Eiſen 
iſt jedoch noch fraglich, ob dieselben im Eabinets- Gon. 
vjeif die Zuſtimmung erhalten werden. Der Antrag 
des Handelsminiſters, eine Vorlage wegen Aufhebung 
der Wuchergeſetze zu machen, iſt im Staatsminiſterium 
Wee Bu N 
— Aus Köln wird berichtet: Bekanntlich wurde 
anläßlich des viel beſprochenen vorjährigen ihr 


Das Volk und die Volksſchule. 
(Fortſetzung.) 


Es kann demnach die Volksſchule nur Gemeinde⸗ 
anſtalt ſein. Denn nicht nur hat jedes einzelne Mit⸗ 
glied ein beſonderes, inniges Intereſſe an der Wirk⸗ 
ſamkeit der Schule, ſondern auch die Gemeinde als 
ſolche muß es wünſchen, daß jedes einzelne Mitglied 
eine nach Möglichkeit tüchtige Bildung habe. Vor⸗ 
nehmlich in jetziger Zeit; denn niemand kann beſtrei⸗ 
ten, daß alle Beſtrebungen auf ſocialem Gebiete dahin 
gerichtet find, der Gemeinde zu größerer Selbſtſtändig⸗ 
keit dem Staate gegenüber und zur Selbſtverwaltung 
Selfgovernement; zu verhelfen. Daß dieſes Ziel nur 
. — wenn die Bildung eine allgemeine und 
das 2 gründliche, ſieht nachgerade jeder ein. Auch 
meinde erielle Wohl des einzelnen, welches der Ge⸗ 

ö wichtiger iſt, als dem Staat, iſt in der Regel 
von der Bildung abhängig. 

Soll die Schule Gemeinde⸗Anſtalt werden, ſo muß 

vorerſt die Gemeinde ſelber eine andere Verfaſſung 

erhalten. Da liegt hier einer der ſeltenen Fälle vor, 


1 


Freitag, den 12. Januar 


Weſtphäliſchen Abgeordnetenfeſtes Hausſuchungen bei | 
den Herren Claſſen⸗Kappelmann, Literat H. Bürgers 
und Zeitungsverleger Kaulen von Seiten der Gerich ts⸗ 
behörden abgehalten, und die vorgenannten Herren, 
desgleichen der Director unſeres zoblogiſchen Gartens, 
Herr Dr. Bodinus, wurden — letzterer wegen ſeines 
Verhaltens bei Auflöſung der nach dem zoologiſchen 
Garten gewanderten eſt⸗Verſammlung — vor dem 
zuſtändigen Unterſuchungsrichter verantwortlich ver⸗ 
nommen. Wie verlautet, hat die Rathskammer des 
königlichen Landgerichts hierſelbſt dahin entſchieden, 
daß den fraglichen Unterſuchungen eine ae J 
nicht zu geben ſei. Dagegen heißt es, daß zwei Feſt⸗ 
genoſſen, einer aus Bochum, der andere aus Eſſen, 
wegen damals vorgefallener Beleidigung des Herrn 
Bürgermeiſters Eich von Lengerich vor Gericht er⸗ 
ſcheinen follen. So verliefe denn alſo die ganze Straf⸗ 
barkeit des Feſtes in Nichts? Das iſt ein recht er⸗ 
giebiges Thema für die große Verſammlung; welche 
man nächſtens in Köln wegen einer Petition für das 
Vereinsrecht halten will. 8 

— Den 11, Januar. Das „N. A. V. erklärt das 
1 5 des Erſcheinens der Engelſcheu „Statiſtiſchen 
Zeitſchriit“ dadurch, daß „die Regierun den liebera⸗ 
liſirenden Tendenzen, die in 7 — Zeitſchrift oft ſehr 
deutlich erkennbar waren, nicht ferner orſchub leiſten 

= 1. Waller Momſen ermahnt in einem Briefe 
an feine Wähler zur Geduld und zur Ausdauer. „Von 
ee — ſagt er — kann keine Rede ſein. 
An ſich verſchließt ſich ſa Niemand der 
Ueberzeugung, daß Vieles im Cinzelnen na gegeben 
werden kann und nachgegeben werden wird, ſofern nur 
das eine unbedingt, Entſcheidende, das volle, dem 
Wortlaut wie dem Geift der Verfaſſung entſprechende 
Geldbewilligungsrecht der Volksvertretung rü haltlos 
anerkannt wird. Daran aber ift bekanntlich jetzt nicht 
zu denken und darum iſt auch, ſo lange die jetzigen 
F walten, eine Ausgleichung unmöglich. Die 
Volksvertretung hat keine andere Aufgabe, als die 
jetzige Lage der Dinge von Jahr zu Jahr als eine 
rechtloſe zu conſtatiren und zu verhüten, daß nicht das 
einzige Unheil, das uns bis jetzt noch nicht betroffen 
at, eintrete: die formale Legaliſirung des jetzigen 
Standes der Dinge durch einen der Ermüdug der 
freiſinnigen Maſorität des Landes abgepreßten Land⸗ 
tag.“ Momſen Bericht 3 alsdann für eine möglichſt 
kurze Behandkung des gets (ohne Budgetcommiſ⸗ 
ſion) aus und lenkt dann die Aufmerkſamkeit auf die 
wichtigen bevorſtehenden Wahlen, und ſchließt wie 
folgt: „Geduld iſt unter allen politiſchen Tugenden 
die erſte; in unſerem Falle gilt dies doppelt. Die 
Perſönlichteiten, auf welche die Wahl ſich lenkt, ſind 


in welchen der Zuſammenhang der Volksſchule mit dez 
politiſchen Verfaſſung, mit der Handhabung der ſoge⸗ 
nannten „inneren Politik“ klar zu Tage tritt. Iſt's 
kein Irrthum, daß, wenn die Bildung des Volkes all⸗ 
ſeitiger, umfangreicher und gründlicher werden ſoll, die 
Volksſchule Gemeindeanſtalt ſein müſſe, ſo iſt's klar, 
wie ſehr diejenigen Männer auch in dieſer Beziehung 
Recht haben, welche eine liberale Kreis⸗ und Gemein⸗ 
deverfaſſung verlangen. Eins bedingt das andere, und 
darum ſehen wir auch, daß überall, wo die Gemein⸗ 
den volle Selbſtſtändigkeit haben und ihre Angelegen⸗ 
heiten ſelber verwalten, die Volksſchulen auch reine 
Gemeindeſchulen ſind, z. B. in Amerika, England, Bel 
gien, Schweiz und ſeit kurzer Zeit in Baden. 

Iſt die Volksſchule Gemeindeanſtalt, dann muß 
die Gemeinde aus vielen Gründen auch für ein mög⸗ 
lichſt gutes Gedeihen derſelben ſorgen. In den aller⸗ 
meiſten Fällen wird ſie es auch gerne thun; denn die 
Schule wird ihr vorzüglichſtes und wichtigſtes Inſtitut 
ſein. Iſt eine Trennung der Schule von der Kirche, 
von der Oberaufſicht der Geiſtlichtn, bis dahin noch 
nicht erfolgt, ſo wird ſie ſich bald genöthigt ſehen, dieſe 


Inſertionen werden bis Moutag und Donnerſtag Abends 

Mittwoch und Sonnabend bis Vormittags 10 

Uhr in der Ezpedition angenommen, und koſtet die einſpaltige 
Corpus - Zeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


er Wollpublatt. 


1866 


— 


gleichgiltig, wir find nicht dazu da, um etwas zu 
thun, ſondern damit nicht Andern an he Stelle 
die Rechte des Volkes preisgeben. Sprechen wir es 
unſern Freunden aus, ſo joe! wir es nur vermögen, 
wie nötig es iſt, ſchon jetzt ſich auf die entſcheidende 
Zeit gefaßt zu machen, die uns beborſteht; und das, 
eine Wort nie aus dem Sinn zu verlieren: Ausdauern!“ 

"Deiterreich. Die „Oſtd. Poſt.“ veröffentlicht eine 
Abhandlung über die fenen de Ungarns, welche be⸗ 
ſenders durch die Perſönlichkeit des erfaſſers großes 
Aufſehen macht: es iſt nämlich der ehemalige Präſident 
des Herrenhauſes, Fürſt Carlos Auerſperg, der ſie ger 
ſchrieben hat. Der Gedankengang iſt ungefähr: „Die 
von den Ungarn in erſter Linie verlangten beiden ſo⸗ 
genannten Konzeſſionen wegen Beſtellung eines beſon⸗ 
deren Ungariſchen Miniſteriums und Einverleibung 
großer Ländergebiete (von Fünftel der Mo⸗ 


ſehr 


b . faſt einem 
narchiefläche) in Ungarn umfaſſen eben die allerwich⸗ 
tigſten gemeinſamen, ja die eigentlichen Exiſtenzfragen: 
Monarchie und Dynaſtie!! Jedermann durchſchaut es 
auf den erſten Blick, daß die Ehe der Integrität der 
Ungariſchen Krone blos den Zwe hat, um mit dem 
Dualismus in der Monarchie auch die Machtgleichheit 
für Ungarn herzuſtellen, — daß es. ſich daher bei al⸗ 
len gegenwärtigen Forderungen weit weniger um eine 
Rechtsfrage als um eine hochbedeutende Frage der 
Macht handelt, welche, wenn ihr Folge gegeben werden 
könnte, völlig umgeſtaltend auf die ganze Monarchie 
und auf deren Bestandtheile, und läbmend auf den Thron 
zurückwirken müßte. .. Die ganze Monarchie zählt 
dermalen eine Grundfläche von 11,762 Quadratmeilen? 
hiervon fallen auf das Königreich Ungarn 4890 
Meilen, alſo beinahe ein Drittel des Ganzen. Wäre 
es nun möglich, daß dem Verlangen Ungarns nach Ein⸗ 
verleibung Siebenbürgens mit nicht weniger als 997 
Meilen willfahrt werden könnte da ſodann auch Croa⸗ 
tien und Slavonien mit 350 Meilen und die Militär⸗ 
ränze mit einer Militärbevölterung von 105,000 
eelen und 609 Meilen (zuſammen 950 Meilen) zu 
Ungarn geſchlagen würden, ſo ergäbe ſich der Flächen⸗ 
inhalt der ſo formirten, centraliſirten Ungariſchen 
Reichshälfte mit 5754 Meilen, Die andere. Reichs⸗ 
hälfte betrüge dann noch 6008 Meilen. Allein es iſt 
von großer Wichtigkeit, den innern Werth und die 
Bedeutung des jenem kompakten ſüdöſtlichen Koloß ge⸗ 
genüberſtehenden weſtlichen Länderaggregats zu erör⸗ 
tern; jenem Koloß gegenüber, welcher bis vor die Thore 
Wiens reichend, einerſeits den Lauf der Donau und 
durch die Siebenbürgiſche Naturfeſtung den ganzen 
Oſten beherrſchen, andererſeits aber über Fiume und 
die Adria dem Weſten die Hand bieten würde. Nicht 
weniger als 18 Länder mit 17 möglichſt autonomen 
Landtagen würden hiernach die andere, nicht Ungari⸗ 


Trennung herbeizuführen. Denn dieſe Gemeinde be⸗ 
greift lange, weshalb dieſe Trennung nothwendig und 
eine Beaufſichtigung des Volksſchulunterrichts durch 
verſtändige unerläßlich, wie auch die Regierung, welche 
eine möglichſt große Macht in Händen haben will, 
ſehr wohl weiß, warum es nicht in ihrem Intereſſe 
liege, den Geiſtlichen die Oberaufſicht über die Schu⸗ 
len zu nehmen. N 

Iſt die Volksſchule Gemeindeanſtalt und verſteht 
es ſich dann von ſelber, daß die Gemeinde für das 
Gedeihen derſelben ihre beſten Kräfte einſetze, ſo wird 
ſie es ſich auch angelegen ſein laſſen, die beſten Wege 
hiezu einzuſchlagen. Vorderhand wird ſie ſich in den 
meiften Fällen ‚von Sachverſtändigen leiten laſſen 
es wird alſo der Lehrer Mitglied der Schulvorſtandes 
werden und zwar ein hervorragendes, freilich wenn er 
das Zeug dazu hat. Aber auch hiefür wird die Ge⸗ 
meinde ſorgen, denn die Umſtände werden ſie dazu 
zwingen. Sie wird ganz ſelbſtverſtändlich auf einen 
in jeder Beziehung tüchtigen Lehrer halten. Eine wei⸗ 
tere Folge hievon wird ſein, daß ſie den Lehrer ale 
angemeſſen beſoldet, denn andernfalls müßte ſie auf ei⸗ 


Aufgebot unter dem Eingange zum 


ſche Reichshälfte zu bilden haben. Erwöge man vor 
allem, daß in dieſer derzeit noch um 254 Quadratmei⸗ 
len größeren Reichshälfte die weſentlich centrifugalen 
oder nach außen gravitirenden und fremder Eroberung 
1 505 exponirten Länder des Reiches ea ſind. 

ls ſolche kennt Jedermann zunächſt Lombardo⸗Vene⸗ 
tien mit 458, Dalmatien mit 232, Galizien mit 1426, 
uſammen 2116, Quadratmeilen oder mehr als einem 
Drittel 1 Reichshälfte. Der hiernach erübrigende 
Reſt der altöſterreichiſchen Lande von noch 3892 Qma⸗ 
drat⸗Meilen wird aus nicht weniger als 15 Ländern 
ebildet, von denen keines auch nur die Ausdehnung 
Siebenbürgens allein erreicht. Nur Böhmen mit 943 
Quadratmeilen nähert ſich derſelben. .. Es liegt 
klar zu Tage, daß wir es heute in Peſth nicht mit 
einer Verſtändigung über die durch das September⸗ 
Patent poſtulirte, mit dem einheitlichen Beſtande und 
der Machtſtellung des Reiches vereinbarlichen BER 
tion der zwei Staatsgrundgeſetze, ſondern mit ganz 
andern Forderungen zu thun haben, aus welchen, wenn 
ie nicht alsbald entfallen, die dem kaiſerlichen Mani⸗ 
ſeſt ſowie im September⸗Patent accentuirte „dauernde 
e Aan b Bet des Reiches“ nicht 
wohl hervorgehen kann!“ — Beſonders ſtark ſcheint 
man hier die Drohung zu empfinden, Ungarn wolle 
dem Weſten, d. h. Italien, die Hand reichen, da ſich 
in Fiume bereits wieder die alten Verlangen nach 
Veini ung mit Ungarn gersgt haben. n 
„Italien. Ueber den Stand der Verhandlungen 
zwiſchen Italien, dem Papſte und Frankreich ſchwebt 
volles Dunkel, nur fo viel ſteht feſt, daß die klerikale 
Partei ganz offen für die Intervention Napoleons 

itirt und da Hay: in Florenz ſchwach genug iſt, 
immer noch auf die Samloeften 2 5 hinzu⸗ 
hören, welche Rom z. B. in Sachen der Schuldenüber⸗ 
tragung aufſtellt, die noch keineswegs erledigt zu ſein 


ſcheint. Auch die Aufhebung der Klöſter iſt in Folge 


deſſen noch durchaus ungewiß, die Mönche ſammeln 

Nlufenper ten für den Fortbeſtand. In Oberita⸗ 

lien ſtellen ſich hier und da kleine revublikaniſche Des 

dag unico ein, die man ebenfalls pfäffiſchem Ein⸗ 
uß zuſchreibt. 

— Anſchläge an den Straßenecken machen die Be⸗ 
völkecungen darauf aufmerkſam, daß durch die Einfüh⸗ 
rung des neuen Civilcoder mit dem 1. Januar im Kö⸗ 
nigreiche Italien die Civilehe eine Wirklichkeit ge⸗ 
worden iſt. Die Trauungen werden von nun an 
8 im Gemeindepalaſt vor einem Beamten des 

ivilſtandes vollzogen. Zuwiderhandlungen dagegen 
ſind mit einer Strafe von 100 bis 1000 Fr. bedroht. 
Dem Trauungsacte muß ein 5 öffentliches 
n Hemeindepalaſt 

vorausgehen Religibſe Ordensgelübde find kein Hin⸗ 
derniß bei Heirathen. Als niedrigſtes Alter, das zur 
Verehelichung erforderlich iſt, ſind 15 Jahre für die 
Braut und 18 Jahre für den Bräutigam angeſetzt. 
Ausnahmen hiervon ſind nur durch Verwendung beim 
Könige zu ermöglichen. Die Civilſtands⸗Regiſter ſind 
leichzeitig mit dem neuen Geſetze aus den Händen des 
Elerus enommen und der Gemeindebehörde anvertraut, 
womit der Clerus ſich eines hedeutſamen Hebels zur 
Beeinfluſſung auf das Italieniſche Familienleben be⸗ 
raubt ſieht. 3 
—— — — es 


„ Provinzelles. 

Dit. Eylau den 6. Jan. Der Löbauer Kreistag, 
welcher ſchon vielfach fein lebhaftes Intereſſe für die 
materielle Entwicklung unſerer Gegend in einſichtsvoller 
Weiſe kuͤndgethan hat, hatte u. A beſchloſſen, den Bau 
einer Chauſſee von Biſchofswerder in der Richtung 
auf Dt. Eylau bis an die Grenze des 8 
Kreiſes auszuführen, falls der letztere den Weiterbau 
bis nach Dt. Eylau übernehmen wolle. Der Roſen⸗ 
berger Kreistag, der beiläufig bemerkt, im vorigen 
Jahre zwei Anertennungsadreſſen an Hrn. v. Bismarck 


2 Bee hat, iſt leider in ſolchen Dingen zäh. Er 


at ſelbſt den Beitrag zu den Veranſchlagungskoſten 
abgelehnt, und ſo iſt vorauszusehen, daß wir auf ihn 
hierbei nicht rechnen können. Mittlerweile hat die 
— — Dt. Eylau 100 Thlr. zu den Vorarbeiten be 
willigt. een 


’ 


Danzig, den 9. Januar. Man ſchreibt uns: 
„Seit einiger Zeit 0 nlgßt eine an Geiſteszerrüttung 
leidende Perſon, welche ſich für „eine Schweſter der 
Jungfrau Maria“ hält, in 255 en Kirchen mehrfache 
Störungen, indem dieſelbe Geiſtliche, welche ihren Anz 


trag ſie zu heirathen, nicht acceptiren, verfolgt und 110 
U 
ES andere, an religiöſer Ueberſpanntheit laborirende 


ſchimpfen ſucht. Ebenjo ſuchen, wie man uns mitthei 
Perſönlichkeiten, von denen der eine ſich „Aſſiſtent des 

errn Jeſu“ nennt, hieſige Prediger durch eine Menge 
confuſer Zuſchriften heim. Selbſt dem Ln er 
der Provinz find von derſelben Seite dergleichen Schrei⸗ 


ben, die allerwunderlichſten Anklagen wieder die hieſige 


tin enthaltend zugegangen. 
— Den 10. Januar. Penn wir über die enor⸗ 


= 


me Höhe der Reiſekoſten und Diäten der Mitglieder 


uns berichtet wird, daß deren Herabſetzung namentlich 


Gleichſtellung mit den 


des ſchleſiſchen 1 de Den Det klagen hören und 


ſchaft ſcheiterte, jo müſſen wir darauf hinweiſen, daß 
der Provinzial⸗Landtag der Provinz Prengen am 28. 
Novbr. 1861 den Antrag ſtellte, die Diäten auf 4 
Thlr. pro Tag zu firiven und die Reifefoften nur noch 
nach den Sätzen, wie beim Abgeordnetenhauſe Fi ent= 
richten und daß dieſer Antrag im Landtagsa 
vom 15, November 1862 die G Te 
hat. Hiernach beziehen die preußiſchen Provinzialland⸗ 
tags⸗Abgeocdneten nur höhere Diäten nämlich 1 Thlr. 
ro Tag mehr, als die Mitglieder des Hauſes der 
bgeordneten, die Reiſekoſten werden nach demſelben 
Tarif 1 Die in Folge der Reorganiſation des 
en? 


hieſi olksſchulweſens normirten Gehälter der Leh⸗ 
rer bewegen ſich nach der durch die ſtädtiſchen Behör⸗ 


den angeſtellten Skala nunmehr zwiſchen 250550 
Thle. Sabei iſt aber niemand in feinen bisherige⸗ 
Einkommen geſchmälert worden, ſo daß einzelne Leh⸗ 
rer, welche nachweislich früher ſo hoch gekommen, jetzt 
ein fixirtes Gehalt von reſp, 6—700 Thlr. beziehen. 


Selbſtverſtändlich ſchwindet dieſe Gehaltsſtufe mit der 


erſon, und tritt alsdann, bei neuer Ta der 
telle, die normale Beſoldung ein, welche ſich theils 


nach der Anciennetät, theils nach der Würdigkeit der 


betreffenden Perſönlichkeit richtet. Die Verwendung 
der einzelner Lehrkräfte ſteht, nach einem Uebereinkom⸗ 
men des Magiſtrats und ſämmtlicher Lehrer, im Be⸗ 
lieben des erſteren, ſo Pi ſich jeder der letzeren eine 
Verſetzung an diejenige ſtädtiſche Schule gefallen laſſen 
Parte für welche ſeine Thätigkeit am beſten verwend⸗ 
ar erſcheint. 0 \ 

ſondere Mühwaltung in Betreff der äußeren 


wo ſolche im Schulgebäude vorhanden. 
Inhabern derſelben wird, wo ſolche für die Zukunft 
n eine entſprechende Werthentſchädigung gege⸗ 
ben. 


Reiſekoſten und Diäten der 
Mitglieder des Hauſes der Abg bisher in jener Pro⸗ 


vinz an dem Widerſtande der Mitglieder der Ritter⸗ durch Zwiſchen 


‚an den hieſigen Hrn. 


ſchiede 
Genehmigung erhalten 


Die Hauptlehrer erhalten für ihre be 
ngele= 
genheiten der Schule eine Zulage von 50—100 Thlr. 
jährlich. Freie Wohnungen werden nur da gewährt, 
Bisherigen 


Theil bis auf das Minimum von 200 Thlr. abgezahlt 
waren, jeden Credit verweigert. Unſerere ie ja 
unſere Geſchäftswelt iſt hierdurch in eine ſolche Panik 


verſetzt, daß ſämmtliche Courſe bedeutend heruntergin⸗ 
gen, und jeder Gelderedit ſelbſt gegen feinſte Papiere 


iſtirt wurde. Unſexer Meinung nach wird eine derar⸗ 
tige Bankpolitik die Kriſis nicht aufhalten, ſondern 
bedeutend verſchärfen. Heilung liegt nur in Erhöhung 
des Discontos und in ſofortiger Suspendirung der 
Wuchergeſetze. Maßregeln gegen auf Lombard Credit⸗ 
Suchende find in Königsberg um jo weniger ange: 
racht, als ein Speculationshandel in Papieren bei 
uns nicht exiſtirt, wie 5 Kgl. Bank⸗Comptoir 
eſtätigen wird.“ — Der Antrag auf Suspenſion der 
Wuchergeſetze mußte de bei bei dieſer Gelegenheit er⸗ 
neuert werden, weil ſo lang e in Kraft 
* e den Zinsfuß nur 65 kaufleute über 
as geſetzliche Maß 1 darf, ſolche partielle Er⸗ 
4 e ahrungsmäßig nicht die beabſichtigte 
volle Wirkung hat, ſondern an d ßen Bankplätzen 
enſchiebung anderer Perſonen umgangen 
und abgeſchwächt wird. Gleichzeitig hatte das Vorſte⸗ 
heramt ſeinen ber Hrn. Conſul Oppenheim 
und Hrn. Vorſteher han zu mündlichem Vortrage 
Bankdixektor geſendet, welcher 
denſelben auch ſchleunige Bexichterſtattung zu Gunſten 
unſeres Platzes zuſagte. Eine ausführlich motivixte 
Eingabe des Vorſteher-Amtes an den Hrn. Handels⸗ 
miniſter ſoll demnächſt folgen. 
„ „Bromberg, den 7. Januar. Das Patzer iſche 
Etabliſſement, dem Oberamtmann Weidner, Beſitzer 
der Braunkoh 7 hieſiger Gegend, gehörig, iſt 
als Vergnügungslokal ſeit Neufabe ge 10 worden, 
und das vergn ihtige und muſikliebende Brom⸗ 
72 muß fi vorlaut 8 mit den kleinen Räumen des 
früheren Franz'ſchen Etabliſſements an der Danziger 
Chauſſee, wo die Prahl ſche Kapelle concertirt, begnügen. 


Poſen. Durch Reſeript des Juſtizminiſters vom 
7. November v. J. iſt ſämmtlichen in den H ich be 
er bei 


Erne verwickelt geweſenen Polen, deren Güte 
Einleitung der Unterſuchung durch Beſchluß des Staats⸗ 
tee unter Sequeftration geſtellt wurden, ohne 
nterſchied, ob fie verurtheilt oder freigeſprochen find, 
die Verpflichtung een de die durch die Sequeſtration 
ihrer Güter entſtandenen Koſten zu tragen. Zugleich ſind 
die 5 5 8 55 angewieſen worden, die Koften von 
den betreffenden Gutsbeſitzern einzuziehen und nöthi⸗ 
genfalls executoriſch beizutreiben. Wie der „Dziennik 
pozn.“ wiſſer will, hatte der Juſtizminiſter vor 
des Reſcripts vom hieſigen und Bromberger Appella⸗ 
1 Gutachten darüber eingefordert, von 
wem die Sequeſtrationskoſten zu tragen ſeien, ob le⸗ 
1 75 von den Verurtheilten oder auch von den Frei⸗ 
geſprochenen. Erſteres ſoll ſich aus dem de, weil 
das den Angeklagten ſchuldgegebene Verbrechen des 
Hochverraths vom Staatsgerichtshofe nicht für begrün⸗ 
det erachtet worden ſei, für die Niederſchlagung der 
Sequeſtrationskoſten, letzteres mit Rückſicht darauf, daß 
ach § 73 des Strafgeſetzbuchs die Sequeſtration der 
Gier gleich bei Einleitung der Unterſuchung wegen 
Hochverraths verhängt werden ſoll, für die Tragung 
der Segneſtrationskoſten Seitens der Angeklagten ohne 
Unterſchied, ob ſie ſpäter verurtheilt oder freigeſpro⸗ 
chen find, ausgeſprochen haben. Der „Dz. pozu. 
ſchließt ſich der angeblichen Anſicht des * pel⸗ 
lationsgerichts an und giebt den Betheiligten den Rath, 
die von ihnen eingeforderten Sequeſtrationskoſten mit 
dem ausdrücklichen Vorbehalt zu zahlen, daß ſie die⸗ 
elben im Wege der gerichtlichen Klage vom Juſtiz⸗ 
scus zurückfordern werden. , . 


4 


Lokales N 
— Ordentliche Sitzung der Stadtverordneten am 10. d' 
Mt. Vorfigender Herr Kroll; — im Ganzen 25 Mitglieder 
— Vom Magiſtrat die Herren Oberbürgermeifter Körner und 

Stadtrath Hoppe. 1 
br SEEN Vorſitz des Herrn v. Prittwiß wurde Herr 
Juſtizraih Krol zum Stadtverordneten-Vorſteher und Herr 
Kaufm. Adolph zum Stellvertreter des Vorſtehers wiederge- 
wählt. — In den Verwaltungsausſchuß wurden wiederge 
wählt die Herren: Dr. Bergenroth, A. Danielowski, Heins, 
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nen tüchtigen verzichten und wäre dann der Hauptzweck 
ihrer vorzüglichſten und wichtigſten Inſtitution verfehlt. 
Es dürfte alſo auf einen Irrthum beruhen, wenn ſehr 
viele Lehrer fürchten, als Gemeindebeamte würden ſie 
es ſehr viel ſchlechter haben, wie als Staatsbeamte. 
Schon darum nicht, weil es wohl unmöglich iſt, daß 
ſie jemals noch ſchlechter geſtellt ſein können, als ſie 
es gegenwärtig ſchon ſind. Denn die Gleichgiltigkeit 
der Gemeinden in Bezug auf die Schulen hat ihren 
Hauptgrund in dem ſchwerwiegenden Umſtande, daß 
dieſelben gegenwärtig nur Pflichten für dieſelben zu 
erfüllen haben, ohne daß ihnen irgend nennenswerthe 
Rechte eingeräumt ſind. 

So haben wir gezeigt, welche Stellung in dem ge⸗ 


‚ſellſchaftlichen Organismus die Volksſchule in vielleicht 


nicht zu langer Zeit einnehmen wird. Es iſt das kein 
Phantaſteſtück, ſondern eine durchaus nothwendige Folge 
der Entwickelung unſerer politiſch⸗ſocialen Verhältniſſe, 
welche lange eingeleitet iſt und an der jetzt gearbeitet 
wird. Der Gang dieſer Cutwickelung zeigt auch dem 
oberflächlichen Beobachter, daß ſie nicht auf die fran⸗ 
zöſiſche Centraliſation hinaus kommen kann und wird; 
könnte ſie dies, daun würde die Volksſchule nothhwen⸗ 


dig reine Staatsanſtalt werden, wie in Frankreich, und 
in Bezug auf die Unterthanenſchaft (denn vom Staats⸗ 
bürgerthum könnte dann keine Rede ſein) ungefähr das, 
was die Kadettenſchulen für das Militär, die Jeſuiten⸗ 
ſchulen für die Hierarchie ſind. — Im Gegentheil weiſt 
alles darauf hin, daß über kurz oder lang der Staat 
den Gemeinden die Selbſtſtändigkeit und das Recht 
der Selbſtverwaltung zurück geben wird; dann iſt's 
pure Unmöglichkeit, daß die Volksſchule Staatsanftalt 
ſei: ſie kann nur Gemeinanſtalt ſein. Die Annahme 
daß fie jemals eine Kirchenſchule werden könne, wie zur 
Zeit der Reformation und bis zu Anfang des 18. Jahr⸗ 
hunderts, bedarf gar keiner Widerlegung; ſelbſt die 


Kirche ſieht die Unmöglichkeit davon ein. Daß es ſo 


bleiben könne, wie es jetzt iſt, alſo die Volksſchule 
gleichzeitig Staats-, Gemeinde- und Kirchenanſtalt ſei, 
gehört ebenfalls in das Bereich der Unmöglichkeiten. 
Denn nachgerade ſieht es jeder ein, daß die gegenwär⸗ 
tigen Verhältniſſe unhaltbar geworden ſind, daß die 


Volksſchule ihrem Ruin entgegen gehe, falls dieſelben 


ſich nicht bald ändern. 
Es dürfte mithin nicht nur gerathen, ſondern be⸗ 
reits unabweisliche Pflicht ſein, die in ſicherer Ausſicht 
} N 
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ſtehende Veränderung der Stellung unſerer Volksſchule 


im geſellſchaftlichen Organismus feſt ins Auge zu faſ⸗ 
ſen und danach zu handeln. Das iſt Pflicht des gan⸗ 
zen Volks, vornehmlich der Vertreter im Landtage und in 
den Gemeinden. Die Veränderung darf nicht plötzlich 
lich kommen, wenn nicht ein unermeßlicher Schaden 
der Volksbildung zugefügt werden ſoll. Allmählig muß 
fie geſchehen. Das Volk wird in die Arbeit end⸗ 
lich eintreten müſſen, wie wir das ſchon lange 
ausgeſprochen haben. Das iſt jetzt leichter, denn je, 
da der Staat eingeſtandenermaßen ſchon ſeit langer 
Zeit ſich nicht mehr in der Lage befindet, für die 
Entwickelung der Volksſchule etwas zu thun. Ja, hat 


es unſere gegenwärtige Regierung doch ſchon wieder⸗ 


holt ausgeſprochen, daß die Gemeinde die Pflicht habe, 
in Zukunft in kräftigerer Weiſe für die Volksſchule 
einzutreten. Der Wink iſt zu beachten. Um ihrer 
ſelbſt willen möge die Gemeinde dieſe Pflicht überneh⸗ 
men. Aber nicht darum, weil's die Regierung ſo ver⸗ 
langt, ſondern weil die Gemeinde dann vollwichtigen 
Grund hat, bedeutendere Rechte über die Volksſchule 
zu verlangen. 127 8 
9 (Schluß folgt.) 
7 


Hornemann, B. Meyer und Dr. L. Prowe; — in den Fi 
nanzausſchuß die Herren: Engelke, A. Gieldzinski, C. Mal 
lon, Pohl, Schirmer und 9. Schwartz. 

Auf Antrag des Magiſtrats wird dem Hülfsförſter Brüske 
auf det Bromberger Vorſtadt eine der Kommune zugehörige 
Fläche von 5 Morg. 128 R. als Dienſtland überwieſen. 

— Der Entwurf zum Etat für das Attusſtift p. 1865/67 
wird ohne Aenderung genehmigt. — Nach einer Mittheilung 
des Magiſtrats iſt derfelbe- mit der Ausarbeitung eines neuen 
Kommuſal. Steuer Regulativs beſchäftigt, das der Verf. ehe ⸗ 
ſtens vorgelegt werden wird. — Anf Antrag des Magiſtrats 
genehmigt die Verſ., daß, da die unterſte Klaſſe der Elemen- 
tar Knabenſchule überfüllt iſt, für dieſelbe ein neuer Lehrer 
mit dem hierorts niedrigſten Gehalt von 250 Thlr. jährlich 
angeſtellt, ſowie für dieſe Klaſſe bis zur Benutzung des neuen 
Knabenſchulgebäudes ein neues Schullokal gemiethet werde; 
ebenſo genehmigt die Verſ. die Anſtellung eines neuen Leh 
rers mit einem Gehalt von 250 Thlr. für die ſtädtiſchen 
Mädchenſchulen. — Von dem Betriebsbericht der ſtädt. Zie 
gelei p. November 1865 wird Kenntniß genommen. — Der 
Holzplatz an dem Jakobs-⸗Hoſpital wird Herrn A. Danielow- 
ski bis zum 1. Okibr. d. J. für das Meiſtgebot von 31 
Thlr. verpachtet. — Die ſtädtiſchen Fuhrengeſtellungen für 
die 3 Jahre 1866/68 erhält Herr Kalman Levy, weil der⸗ 
ſelbe die Mindeſtforderungen geſtellt hat. — Außerdem wur ⸗ 
den noch einige Anleihe-Geſuche erledigt. 

— Muſihaliſches Der Harfen-Birtuoje Herr F. Sän 
ger gad am Mittwoch d. 10. im Saale des Artushofes ein 
Konzert und fand fein Spiel wiederum dieſelbe Anerkennung, 
wie in den beiden früheren Konzerten. 

Zur Eiſenbahn Poſen-Chorn. Vor einigen Tagen 

ging durch die Tagesblälter die Nachricht, daß es dem Kanf- 
mann Herrn Michael Levy uus Inowraclaw gelungen ſei, 
ein engliſches Bankhaus für den Bau der vorgenannten Ei ⸗ 
ſenbahn zu gewinnen. Man hielt dieſe Nachricht für, eine 

Ente, weil das Vertrauen auf die engliſchen Geldgeſellſchaf⸗ 

ten mit Rückſicht auf die Uebernahme, reſp. Ausführung von 

Eiſenbahnbauten in Preußen in Folge von ſchlechten Erfah. 

rungen geſchwunden iſt. Die vorſtehende Nachricht erſcheint 
indeß nicht grundlos, da, wie wir zuberläffigerfeits hören, die 

1 gut berufene „Univerfal Banking Corporation“ zu London 
ns Ausführung gedachter Bahn zu übernehmen bereit fein 
und ſchon dieſerhalb Unterhandlungen angeknüpft haben fol, 

2 Der Prozeß gegen die 17 Abgg. Der gegen die 17 
preuß. Abgg. Gutsbejiger Dr. Bender, Buchholz, Donalies, 
Frenzel, Gerlich, Häbler, Hennig in Berlin, Frhr. v. Hover ⸗ 
beck, Dr. Joh. Jacoby, Prof. Dr. Möller, Dr. Kalau v. d. 
Hofe, Papendieck, Plehn, Preuß, Obergerichtsaſſeſſor a. D. 
Schmiedicke, Landrath a. D. Gutsbeſitzer Julius Schlick und 
Fabrikant Weeſe in Thorn, wegen der don ihnen unterzeich- 
neten Flugſchrift: „Was thut dem Landmanne in Preußen 
noth“ angeftreugte Anklageprozeß kam am 10. d. vor dem Oſtpr. 
Tribunal in zweiter Inſtauz zur Verhandlung. Das Kreis 
gericht in Mohrungen hatte bekanntlich auf Freiſprechung er⸗ 
kannt. In dem geſtrigen Termin war keiner der Angeklagten 
perſonlich erſchienen, nur Herr Dr. Bender hatte zu feiner 
Vertretung Hrn. Klimowicz bevol mächtigt. Der Ober. Staats. 
Anwalt Herr von Batocki beantragte wegen Beleidigung des 
Minifterii gegen jeden der Angeklagten auf wöchentliche 
Gefängnißhaft und wegen Aufteizung der Angehörigen des 
Staates gegen einander ($ 100 des Straf-Gef.-®.) ebenfalls 
gegen Jeden auf 30 Thlr. event. 14rägige Gefängnißhaft zu 
erkennen. Der Gerichtshof, en aus den Herren Tribu- 
nals-Präfident Dr. Becker, Geh. Rath Förſter, den Tribunals. 
Räthen Gutzeit, Sänger nnd Hahn, reſolvirte nach mehr denn 
einſtündiger Berothung zunächſt auf Wiederholung der Be: 
weisaufnahme durch vollſtändige Verleſung der Flugſchrift. 
Der Gerichtshof, erkaynte demnächſt auf Abänderung des er⸗ 
ſten Urtheils, indem er den vom erſten Richter zum Schuße 
der Angeklagten herangezogenen 8 154 des Strafgeſetzbuches 
u und wegen der in der Schrift vorgefundenen öffent- 
ichen Beleidigung des Staats- Miniſterti, jedoch nicht mit 
— Cbarakter der Verleumdung, ſowie wegen Gefährdung 

geld. K Friedens, gegen einen jeden auf 50 Thlr. 

Geld. event. Imonatliche Gefängnißhaft und zwar unter An- 
nahme mildernder Umſtände erkannte. Die Letzteren wurden 
beſonders darin gefunden, daß die Angeklagten von der Rich⸗ 
figkeit ihrer in der Flugſchriſt niedergelegten Anſichten innig 
überzeugt ſind und daß die Grenzen der erlaubten Kritik in 
einer nicht beſonders maßloſen Weiſe überſchritten wurden. 
— Die Verhandlung der Sache währte von 9 Uhr Morgens 
bis 12 Uhr Mittags. 

— Der Heil: Fade r arkt nahm heute, Donner ⸗ 
8 11., ſein Ende. Der Markiverkehr war höchſt unbe⸗ 


„Mendelsſohn's-Ftier. Die vom Rabbiner Herrn Dr. 
der eber Gedächmißfeier Moſes Mendelsſohn's im Saale 
hlreic u Töchterſchule gehaltene Vorleſung war von einem 

za u en intelligenten Publikum beſucht. 1 
5 . der Redner darauf hingewieſen, daß unſere 
Se re — Horden der Literatur eine jo große Vereh⸗ 
es feine Zeit die bsſohn beſſer zu würdigen verſtehe, als 
er eu, die er um vieles überragte, vermocht hätte, 
be Fire auf Mendelsſohn's Thätigkeit als Bibelüber⸗ 
1 5 bie zeigte die Schwierigkeiten, welche fein großartiges 
nterne 0 15 je überwinden hatte, ehe es zur Ausführung 
kam, und wie Mendelsſohn ſich in dieſen Wiederwärtig 
keiten ge en wies Herr Dr. Rahmer den Einfluß 
dach, den dieſe Bibelübersetzung auf die Kulturpethältniffe 
* Iſtaeliten geübt hat, deren Wohlhaten bis auf den heu⸗ 
igen Tag noch derſpürt würden, und hob beſonders den 
en Styl Wendelsſohn hervor, von dem Kant geſagt: 


— 


„Wenn die Muje der Philoſophi ˖ N 

5 phie ſich eine Sprache erk 
herr. nl e es die Mendelsſohn'ſche fein.” Rehn I 
een, nicht an be auf, Mendelsſohn ein Denkmal zu errid)- 


us Erz oder Stein, ſondern ein lebensvolles Dent- 
ee dadurch errichtet würde, daß durch popu⸗ 
en che Vorleſungen die gegenfeitige Einwirkung 

Fra und deelleniſchen Geiſtes nachgewieſen würde. 
Mendel ee. net mit vielen Anekdoten aus dem Leben 
der Wunsch dach ieder de Intereſſanten viel, und 
angemein ausgeiproden. 8 derattiger 3 wurde 


Indnſtrie, Handel und Geſchäſtsverkehr. 


— Die Höhe des Panbzinſes. Die Herrſchaft des hohen 
Zinsfußes dauert diesmal eine längere Zeit, fie unterſcheidet 
ſich jedoch von der im J. 1864 weſentlich dadurch, daß jene 
mit einer großen Handelskriſis in Verbindung ſtand und 
die Urſache dieſer Kriſis in einer zu großen Ueberſpeculation, 
einer allgemeinen Ueberlaſtung der Vorräthe mit einer zu leich ⸗ 
ten Hergabe von Creditmitteln durch die Banken lagen. — 
Jetzt iſt keine Handelskriſis, jetzt find. keine Symptome ihrer 
Annäherung da; andere Urſachen bedingen jetzt den hohen 
Zinsfuß und machen eine lange dauernde Herrſchaft deſſelben 
wahrſcheinlich. 2 

Nicht blos die zur Parole gewordene Klage über einen 
Silberabfluß nach Aſien, nicht blos die Baumwollennoth, 
nicht blos das Ueberſtedeln vieler nordamerikaniſchen Papiere 
nach Europa, ſondern hauptſächlich einmal die neu belebte 
und in großen Dimenſionen neue Thätigkeit der Induſtrie 
auf allen Gebieten und daneben die Ausdehnung der Credit. 
fähigkeit auf weit größere Kreiſe, ſind die jetzigen und wohl 
lange andauernden Gründe. — Haben wieder die geſunden 
Kreiſe des Großhandels, welche die beſten Wechſel ſchaffen, 
ihre Creditfähigkeit vergrößert, fo find noch in den Geld- und 
Credithandel hinzugetreten neue Kreiſe aus den Sphären der 
Gewerbetreibenden, die bisher entweder gar nicht, oder nur 
ſchwach den Credit der Banken und der großen Bankierhäuſer 
genoſſen. Man überſehe und verachte nicht die Genoſſen - 
ſchafts⸗Vorſchußbanken, wie ſie, wenn auch nur local und klein, 
entſtanden ſind und immer mehr entſtehen. 

Die jetzt größere zahlungsfähige Nachfrage auf dem 
Markte des zu Darlehnen und Crediten disponiblen Capitals 
iſt offenbar eine größere! Dies bedeutet, wenn (wie der 
Fall) dieſes Capital nicht in gleichem Maße gewachſen iſt, 
einen höhern Preis für Darlehne und Credit, einen höhern 
Discont oder Zinsfuß. 


Eine aus ſolchen Urſachen hervorgegangene Steigerung 
des Zinsniveaus kann und wird nicht raſch perſchwinden; die 
Ausgleichung des Niveaus kommt erſt, wenn neue Capitalien 
erwachſen und dem Marktvorrath zugeſtrömt ſind. Die Neu- 
jahrs⸗Dividenden mögen theilweiſe neues Capital werden, fie 
ſind nur kin kleiner Theil des Anwuchſes. Ein Zuſtrömen 
des neuen wie des alten Capitals iſt bedingt durch eine freie 
Coneurrenz, welche diejenigen Geſetze, die die Preiſe regeln, 
die 2 ordnen und einen geſicherten Gang der 
wirthſchaftlichen Thätigkeit unterhalten, unbeirrt in Thätigkeit 
ſetzt. Centralbanken, namentlich Staatsbanken, in deren Be- 
triebe ſich alle Eptravaganzen am ſchwerſten rächen, müſſen 
dieſe Wahrheit der freien Concurrenz nie vergeſſen, ſie müſſen 
fie ſtets im Großen wie im Kleinen zur practiſchen Anerfen- 
nung bringen; fie handeln richtig, wenn fie den Zinsfuß er⸗ 
höhen und den Zinsfuß hoch erhalten, ſofern es die Preiſe 
bedingen; ſie degehen aber einen Mißgriff, wenn ſie, wie jeßt 
die preußifche Bank beim Lombardoerkehr, ft einbilden, feit- 
zuſtellen, was Lombard aus Ueberſpetulation ſei, um dieſes 
von der Beleihung ausſchließen zu können. — Auch die jetzt 
projectirte Emiſſion von neuen 5 Millionen Bank- Antheils . 
ſcheinen iſt keine Panacee; die 5 Millionen ſchaffen nicht 
neues Capital, fie transferiren ſich nur aus andern Taſchen 
und Koffern in die Treſors der preuß. Bank; was ſie dieſer 
zubringen, entziehen ſie andern Quellen des Geldhandels! 
— — 


Amtliche Tages⸗Notizen 


Den 11. Januar. Temp. Kälte 2 Grad. Luftdruck 27 
Zoll 8 Strich. Waſſerſtand — Fuß 1 Zoll. 
N Warſchau, den 10. Januar 1866. Waſſerſtand der 
Weichſel hier geſtern 1 Fuß 8 Zoll heute 3 Fuß 1 Zoll. 


1 


Iunferate. 
Auction 


Montag, den 15. d. Mets, Vorm. 9 Uhr werde 
ich in meiner Wohnung, Altſt. Nr. 47, verſchie⸗ 
dene gebrauchte Wirthſchafs⸗Gegenſtände, als: 
Tiſche, Spinde, Bettſtellen, ꝛe. jo wie Laden- u. 
Küchengeräthe öffentlich meiſtbietend gegen gleich 
baare Bezahlung verkaufen. 

Dillau, Kürſchnermeiſter. 


eee 
Sonntag, den 14. Januar. 
bei Golembiewski Bromb.⸗Vorſt. 


Petrofeum 


waſſerhell n. geruchlos empfingen u. empfehlen das 
Quart mit 10¼ Sgr., bei Abnahme größerer 
Quantitäten das Quart mit 10 Sgr. 

J. Blum & Comp. 


Ihlen und Schottiſche Heeringe vorzüglicher 
Qualität empfiehlt biigft eie den 
W. Pietsch. 


Einem geehrten Publikum die 
ergebene Anzeige, daß ich 
mich hierſelbſt als Schuhma⸗ 
chermeiſter etablirt habe. 
| Es wird ſtets mein eifrigftes Be⸗ 
ſtreben fein, gute und dauerhafte Ar⸗ 
beit zu liefern. har 
Ernst Huch, jun. Schuhmachermeiſter. 

Ich wohne in meinem Hauſe Alt. Marienſtr. 287 


Heute Abend Uebung zum Turnkränzchen. 
Ein junger Mann, beider Landesſprachen 
mündlich und ſchriftlich mächtig, mit den nöthi⸗ 
geu Schulkenntniſſeu, ſucht in ein Handlungs⸗ 
geſchäft ſobald als möglich als Lehrling einzutre- 
ten. Gef. Offerten werden unter Chiffre M. L. 
post restante Bromberg erbeten. 


Tanznnterrihts- Anzeige! 
Hiermit zur ergebenften Nachricht, daß ich 
am Montag den 22. Januar d. Jahres in Thorn 
eintreffen werde, um einen Curſus Tanzunterricht 
verbunden mit einer gründlichen Anſtandslehre 
für Kinder und Erwachſeue zu eröffnen, dabei 
bemerkend, daß die Voruͤvungen den Damen ge⸗ 

ſondert von den Herren ertheilt werden. 

Da ich die Anſtandslehre zu einem Hanpt- 
gegenſtand meines Unterrichts erhoben habe, ſo 
glaube ich den Anſprüchen eines geehrten Publir 
kums in jeder Hinſicht gerecht werden zu können. 

Außer den bekannten Quaré- und Rundtänzen 
werde ich auch noch die ſehr beliebte Quadrille & 
la cour und die Esmeralda lehren. 

Anmeldungen wird entgegen nehmen, ſo wie 
auch nähere Auskunft ertheilen, die Buchhandlung 
des Herrn Ernst Lambeck zu jeder Zeit, und 
lade ich das geehrte Publikum Thorns zu reger 
Betheiligung freundlichſt ein. 

Hochachtungs voll 
Julius Plaesterer, 
Balletmeiſter in Hamburg. 


Magdeburger Sauerkohl 


zum Preiſe von 2¼ Sgr. pro Pfd. bei 
A. Mazurkiewiez & Co. 


Beſten Schweiger: Alpen » Kräuter: Käſe, das 
Pfund mit 7½ Sgr., Zucker in Broden das 
Pfund mit 5 Sgr. empfehlen a 

J. Blum & Comp. 

Eine Parthie Schottiſcher Heeringe zu billig 

ſten Preiſen bei \ 


A. Mazurkiewiez & ‚Co. 
Ein Flügel iſt zu vermiethen Gerechteſtraße 
126 eine Treppe hoch. a er 8 
Strohhüte zum Waſchen, Färben und Moderni⸗ 
ſiren ſowie Färbeſachen nach Berlin zu ſenden 

nimmt an \ E. Jontow. 
Strohhüte aller Art zum Waſchen, Färben u. 
Moderniſiren, nimmt entgegen, und ſchickt die erſte 


Sendung zum 1. Februar nach Berlin ab. 
E. Szwaycarska. 


Friſche Neunaugen, aſtr. Caviar, mar. Aal 
und Lachs, ſowie Matjes⸗Heeringe bei 
A. Mazurkiewiez & Co. 


Inſtituf für Orthopädie, Heilgym- 
naſtik und Electrotherapie zu Thorn. 


Zur! Behandlung kommen außer den Rück ⸗ 
gratsverkrümmungen und andern Deformitäten, 
alle chroniſchen Krankheiten. Vorzügliche Kur⸗ 
Reſultate gegen Rheumatismus und Nervenkrank⸗ 
heiten liefert die Eleetrizität; letztere wird ange⸗ 
wandt mittelſt conſtanten und inducirten Stroms, 
außerdem allgemeine eleetriſche Bäder, electriſche 
Douchen und eleetriſche Brauſe⸗Bäder. 

Kurſtunden täglich Morgens von 9 bis 12 
Uhr und Nachmittags von 3 bis 7 Uhr. 0 

f A. Funck, 
Arzt und Director des Inſtituts. 


SSS N IN NV 
Tanz ⸗Ankerricht. 
0 Den geehrten Thornern hierdurch die 

0 


ergebene Anzeige, daß ich jetzt hier einge⸗ () 

troffen bin und der ven mir bereits angekün⸗ 

digte Lehrkurſus für Tanzunterricht am () 

Montag im Saale des Artushofes beginnt. 
Auch bin ich gern bereit außer dem 

Haufe Tanzunterricht zu ertheilen. Nähe⸗ 

W res im Artushof täglich von 11—2 Uhr. 

N) Hochachtungsvoll 

U J. Jettmar, ; 5 

0 Lehrer der Tanzkunſt u. Gymnaſtik 

SSS SS S 


e 


Die ſo vielſeitig verlangten 


a Petrofeumgas find fo eben eingetroffen. 


Wunderlompen 


Dieſelben verbrennen bei einem ſehr hellen Lichte in 


bis 8 Stunden für höchſtens 2 Pfennige Gas, und iſt die Eonftruction derart, daß nicht die ge⸗ 


ringſte Gefahr vorhanden iſt. 


Die alleinige Niederlage der Lampen wie Petroleumgas in Blechgefäßen nebſt Gebrauchs ⸗ 
anweiſung iſt nur in der Metall - und Meſſingwaaren⸗Fabrik von N 


Carl Kleemann; 
Nr. 16. Brückenſtraße Nr. 16. 


— Die Karlofel-Stärke-sadrik 


\ von Gebr. Nordmann 
zu Liszkowo, Kreis Inowraclaw, Regierungsbezirk Bromberg 
verkauft beſte Kartoffel⸗Stärke in feuchtem und trockenem Zuſtande, in beliebig großen Parthien, von 
Ein bis Tauſend Centner Zollgewicht, zu den billigſten Preiſen. 


Für Auswanderer und Reiſende. 8 


Gleich den vergangenen Jahren werden durch meine Vermittelung vom 1. März 1866 ab, 


jeden 1. und 15. des Monats 


die ſeetüchtigſten Segelſchiffe nach 


ab Hamburg und Bremen 


Newyork, Baltimore, Networleans, Galveiton, Quebec, ſowie nach anderen Hafenplägen Am erika's 


ebenſo nach Auſtralien zu den allerbilligſten Ueberfahrtspreiſen expedirt. 
Außerdem expedire ich regelmäßig jeden Sonnabend abwechſelnd ab Hamburg und Bre- 
men Poſt⸗Dampfſchiffe nach Newyork, wofür die Ueberfahrtspreiſe 
für erſte Cajüte 150 Thlr., für zweite Cajüte 110 Thlr. und für's Zwiſchendeck 60 Thlr. 
Preuß. Court. betragen, für Kinder im Alter bis zu 10 Jahren die Hälfte und unter 1 


Jahr alt 3 Thlr. 


Für die Dampfſchiffs⸗Linie ab Hamburg iſt außer mir und den durch mich in den Provin⸗ 
zen angeſtellten Agenten, wie dies die allwöchentlich Seitens der Direction der Hamburg⸗Amerikani⸗ 
ſchen Packetfahrt⸗Aktien⸗Geſellſchaft faſt in allen Zeitungen ꝛc. erſcheinenden Anzeigen erg 
mand befugt, Ueberfahrts⸗Verträge zu ſchließen, dem ich gleichzeitig hinzufüge, da die Dampfſchiffe 
in der Regel ſchon 4 bis 6 Wochen vor Abgang vo 
empfohlen werden kann, ſich die Plätze dafür ſo frü ch 

Auf portofreie Aufragen ertheile ich bereitwilligſt jede beliebige Auskunft unentgeltlich unter 
Beifügung meiner Profpecte, enthaltend alle für den 

H. C. Platzmann in Berlin, Louiſenſtraße Nr. 2. 


Kgl. Preuß. und für den Umfang des ganzen Sender Puch handlung von Ernst Lambeck 
F In der Buchhandlung von Ernst Lambeck 


iſt vorräthig: 


Das wiederholte Verlangen nach 


einem Heilnahrungsmittel. 

So groß wie der Unterſchied zwiſchen Glau⸗ 
ben und Wiſſen iſt, ſo weit auseinander liegen 
die Motive einer erſten Waarenbeſtellung zur 
zweiten. — Das Hoff ſche Malzextrakt⸗Geſund⸗ 
heitsbier findet ſchon in den beſtändig ſich wie⸗ 
derholenden Wiederbeſtellungen die Anerkennung 
ſeiner Güte. Wir bringen die Belege hierzu in 
folgenden Zuſchriften der hochehrwürdigen Herren, 
Oberpfarrer E. H. Kuhn aus Friedland N. -L. 
und Paſtor Schulze in Groß ⸗Teuplitz bei Trie⸗ 
bel, an den Hoflieferanten Herrn Johann Hoff, 
Neue Wilhelmſtraße 1 in Berlin: 

Friedland N., L., den 6. Nov. 1865. 

„E. W. überſende ich beigehend 1 Kiſte mit 
leeren Flaſchen und bitte ich angelegentlichſt, mir 
wiederum ſobald als möglich ein gleiches Quan⸗ 
tum von Ihrem Malzextrakt-Geſundheitsbier gef. 


zu überſenden,“ ꝛc. 
E. H. Kuhn, Oberpfarrer. 
Groß⸗Teuplitz bei Triebel, den 7. Nov. 1865. 
„E. W. erſuche ich unter Rückſendung eines 
leeren Gefäßes, mir wiederum ein ſolches Füß- 
chen Malz⸗Extrakt durch die Poſt baldgefälligſt zu 
überſenden und den Betrag dafür durch Poſtvor⸗ 
ſchuß zu entnehmen. Die mancherlei Störungen 
des Wohlbefindens bei Alt und Jung, welche die 
herbſtliche Luft mit ſich bringt, hoffe ich durch 
Ihr heilſames Getränk bald beſeitigt zu ſehen.“ 
- Schulze, Paſtor. 
Hieran ſchließen wir den folgenden Bericht: 
Cüſtrin, 9. Nov. 1865. 
„Dem Königlichen Hoflieferanten Herrn os 
hann Hoff in Berlin mit dem ergeb. Erſuchen, 
dem Unterzeichneten 50 Fl. Malzbier pr. Eiſen⸗ 
bahn gef, zu überſenden. Das Bier hat mir 
ſtets gute nachhaltende Wirkung hervorgerufen, 
daher kann ich es nicht unterlaſſen, meine Zu⸗ 
flucht wieder zu demſelben zu nehmen.“ 
Poſt⸗ e 
Poſt⸗Expeditions⸗Vorſteher. 
Niederlage in Tho bel 5 g 
H. Findeisen. 


— —— 
Verantwortlicher Redakteur Eruſt Lam 


llſtändig beſetzt find, es nicht dringend genug an⸗ 
hzeitig als nur möglich zu ſichern. 


eben, Nie⸗ 


Auswanderer ſprechenden Vortheile. 


ts coneeſſionirter General⸗Agent. 


Mentzel $ Lengerke's 
verbeſſerter landwirthſchaſtlicher 


Hülfs- und Schreib- Kalender. 
auf das Jahr 1866 
Neunzehnter Jahrgang. 


1. Ausgabe in Callico geb. 22 ½ Sgr. 

2. „ in Leder geb. 1 Thlr. 

3. „ (ſſog. durchſchoſſen) in Callieo geb. I thl. 
4. „ebenſo in Leder geb. 1 Thlr. 5 Sgr. 


Für die 2. Inſpectorſtelle eines meiner Gü⸗ 
ter in Oſtpreußer ſuche ich zum ſofortigen An⸗ 
tritt einen tüchtigen, zuverläſſigen, und nüchternen 
jungen Mann, welcher mit der, landwirthſchaft⸗ 
lichen Buch⸗ und Rechnungsführung vollſtän⸗ 
dig vertraut, eine gute Hand ſchreibt und der 
polniſchen Sprache mächtig iſt. 

Reflectanten belieben ſich unter Einreichung 
ihrer Zeugniſſe an den Unterzeichneten zu wenden. 
Der Kaufmann und Rittergutsbeſitzer 

N. J. Cohn in Potsdam. _____ 


Bergmann s Barterzeugungstinctur, 
unſtreitig ſicherſtes Mittel, binnen kürzeſter 
Zeit bei ſelbſt noch jungen Leuten einen 
tarken und kräftigen Bartwuchs hervorzu⸗ 
rufen, empfiehlt ä Flac. 10 u. 15 Sgr. 

Beſte Maſchinen Kohleu offeriren die Laſt 
mit Thlr. 18. franco Bahnhof. Den Scheffel 
verſenden prompt ins Haus für 9 ½ Sgr. 

K abr Schneider, Brüdenftr. 83 

Gründlichen Unterricht im Blumenmachen von 
Wolle, Haaren, Fiſchſchuppen und den verſchieden⸗ 
ſten Gewürzen, ſo wie in anderen weiblichen 
Handarbeiten, als geſchorene Stickerei und Der? 


iedene weiße Stickerei ertheilt Frau 
ſchiedene weiß ickerei ertheilt Fr Zollern. 


Baberſir. 55 1 Er. 


— — 


Vom 15. d. M. tä che Milch. 
PRO Baldeh 
Schuhmache rſtraße Nr. 352 


A 


Franzöſiſche Wallnüſſe 


be Ernst Kostro. 


Geſucht 
werden auf ein ländliches Grundſtück 
ldooc) in der Nähe von Thorn 4 bis 5000 
5 aler zur erſten Stelle. 
Nur Selbſtdarleiher erfahren Nä⸗ 
heres durch C. G. Dorau. 
Ich beabſichtige mein Wein⸗ und Colonial⸗ 
Waaren⸗Geſchäft nebſt neu eingerichteter Deſtila⸗ 
tion, (das früher rühmlichſt bekannte Heberleinſche) 
unter günſtigen Bedingungen zu verpachten oder 
auch zu verkaufen; für Schankberechtigung wird 
garantirt. Waaren⸗Vorräthe werden unter Um⸗ 
ſtänden auf Zahlungsfriſt hinterlaſſen. Gleichzeitig 
bemerke ich noch, daß auch Sp icherräume, etwa 
10,000 Laſten Getreide faſſend, vorhanden ſind. 
Unterhandluns⸗Anfragen erbitte franco. 
Graudenz, den 22. Dezember 1865. 
Franz Baasner. 
TafchensFremdworterbud) 
zur Erklärung und Verdeutſchung der in der heu⸗ 
tigen deutſchen Sprache gebräuchlichen fremden 
Wörter, Redensarten, Vornamen und Abkürzungen. 
„Bearbeitet von Dr. L. Kieſewetter. 
Glogau. Verlag von Carl Flemming. 
Gebunden. Preis 18 Sgr. 
Zu haben in Thorn bei Ernst Lambeck. 


Heinfroh-, Roßhaar- u. Dordüren-Hüte 


zum Waſchen, Färben, und Moderniſiren, werden 
angenommen bei 
D. G. Guksch. 
Straffunder Spielkarten 


i. d. Cigarren⸗ und Tabafs-Hplg.. von 
Ernst Kostro. 


Pelroleumgaslampen 


oder wie im vorigen Blalte genannt 


Wunderlampen 


werden zu jedem beliebigen Zweck ſchnell und gut 

bei mir angefertigt, ſo wie Brennmaterial billigſt 

verabfolgt. 5 5 
Mehrere Niederlagen zu Fabrikpreiſen unter 


üblichem Rabatt richtet gern ein und bittet um 


Aufträge f 5 

4. Hirschberger. 
Friſche Füllungen von 

Eispomade 

Rindermarkpomade 


1105 ö 
Blümchen vom Rochlitzer Berge, 


ſowie ſonſtige Parfümerien trafen eiu, und ſind 


zu haben bei 

D. W. Klapg 

ital 245 find 2 größere und 1 kleinere 
Familienwohnung zu vermiethen. 

. Teschknl. 
1 möblirtes Zimmer tft vom 15. d. Mts. zu 
beziehen bei H. Laudetzke Neuſtadt 
Ein Laden und Stube iſt zu vermiethen Schuh⸗ 
magere . d. e e.. 
u meinem Hauſe ijt die Bell⸗Etage vom 1. 


April ab, zu vermiethen. 
3 W. Pietsch. 
Wöblürte Zimmer mit und ohne Bekbſtigung 

Ir find zu haben Gerſtenſtraße Nro. 96 
Neſſiort 390 iſt die Belletage nebſt Zubehör 
4 ſowie Speicherräume vom 1. April. zu ver⸗ 
miethen. Plantz. 
Stadttheater in Thorn. 
Freitag den 12. Januar. „Namenlos, oder der 


Controleur und fein Kind. Poffe mit Ger 
fang und Tanz in 3 Akten und 6 Bildern, nach 


E. Pohl. Muſik von A. Conradi. 
g Die Direltion. 


—— 


Synagogale Nachrichten. 
Sonnabend, den 13. d. Mis. Vormittags 10% Uhr, Pre 
digt des Rabbiners Dr- Rahmer. 


beck. Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei. 


einem Kaiſer'ſchen Stoffe von D. Kaliſch u 


